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Das
Liebeshotel


Freitag

„Sie hat WAS?“ Mein bester Freund, Olaf, verschluckte sich an
seinem Bier. Er knallte den Krug auf den Tresen, prustete los und
rief aufgebracht: „Das darf ja wohl nicht wahr sein.“ „Jahhaa“,
rollte ich mit den Augen, „ sie hat mir ein Ultimatum gestellt.
Entweder heiraten und Kinder kriegen oder sie geht.“ „Bis wann hast
du Zeit?“ „Eine Woche.“ „Alles klar“, Olaf setzte seine
Anwaltsmiene auf. „Du kommst mit mir.“ Nun verschluckte ich mich.
„Bitte?“ „Ich fahre morgen Früh für eine Woche in den Ulaub. Du
kommst mit. Ich lade dich ein.“ Sprachlos starrte ich ihn an.
„Martin jetzt mal im Ernst. Du drehst das Ultimatum einfach um. Du
verschwindest für eine Woche um nachzudenken. Sie kann das dann ja
auch machen. Ohne dich. Wirst schon sehen, damit rechnet sie
nicht.“ Mit jedem Bier gefiel mir die Sache besser. Was dachte sich
Melanie dabei, mich unter Druck zu setzen. Ich rief von der Bar aus
Bernd an. Mit ihm führte ich ein kleines aber feines Maklerbüro.
Dass ich eine Woche mal raus muss, hatte er mir selbst vor kurzem
vorgeschlagen und wünschte mir viel Spaß.








Samstag

„Was soll das werden?“ Melanie sah mir beim Koffer packen zu.
„Urlaub“, war ich kurz angebunden. „Du machst Urlaub während unsere
Beziehung den Bach runtergeht?“ „Ach, jetzt geht es schon den Bach
runter. Du willst, dass ich nachdenke und ich will, dass du das
auch tust. Das geht am besten, wenn wir nicht aufeinanderhocken.“
Es hupte. Melanie sah aus dem Fenster. „Oh nein“, entfuhr es ihr,
„du fährst nicht mit Olaf diesem frauenverachtenden Chauvinisten.“
„Ende der Woche bin ich zurück. Mach’s gut!“ Ich schulterte meine
Reisetasche und ging. Während der Fahrt träumte ich von Hängematte,
joggen, schwimmen. Wovon Olaf träumte, sollte ich bald erfahren.
„Wohin fahren wir eigentlich?“, wollte ich dann doch irgendwann
wissen. „Überraschung. Ist mein Stammhotel. Ich bin dort viermal im
Jahr. Wird dir guttun.“ Nach einer kurzen Rast und drei Stunden
Autofahrt fuhren wir durch ein endloses Waldstück. „Bist du sicher,
dass wir hier richtig sind?“ „Hundertprozentig“, strahlte Olaf. Als
ich schon nicht mehr daran glaubte, öffnete sich der Wald zu einer
riesengroßen Lichtung. Darauf stand ein großes Haus. Das
angrenzende Grundstück war mit einem hohen Holzzaun umgeben. „Was
ist das?“, fragte ich, „Fort Knox für Arme? Die Festung der
Anwälte?“ Doch dann las ich das Schild über dem Parkplatz „Das
Liebeshotel“ „Olaf nein. Das ist nicht dein Ernst.“ „Ich weiß nicht
was du willst?“ „Ist das hier etwa dein Bumshotel, von dem du mir
schon so viel vorgeschwärmt hast?“ Olaf grinste: „Dies ist ein
erstklassiges Etablissement, wenn man keine Zeit für eine Beziehung
hat, so wie ich. Das Beste was man im Umkreis von 500 km finden
kann. Sei froh, dass sie noch ein Zimmer für dich frei haben.“ Ich
war fassungslos. „Ich wollte nachdenken!“ „Das kannst du doch.“
„Ich will nicht mit einer anderen Frau schlafen.“ „Glaub mir, du
wirst hier zu nichts gezwungen. Kleiner Tipp: Dann geh aber auch
nicht auf den Balkon. Bleib in deinem Zimmer, sieh fern oder DENK
NACH.“ Inzwischen standen wir an der Rezeption. Wir checkten ein
und bekamen einen Zettel, auf dem wir ankreuzen sollten: Welche
Frau macht dich an: Pretty Woman, Lara Croft, Mary Poppins, Eliza
Doolittle. Ich schnaubte. Olaf warf mir einen warnenden Blick zu.
Ich kreuzte an und gut. „Wir treffen uns später zum Abendessen und
vorher im Fitnessraum. Ist Bettenwechsel.“ Er grinste. Mir wurde
flau.



Sonntag

Nach dem Frühstück saß ich auf meinem Hotelbett und dachte nach.
Melanie und ich kannten uns nun vier Jahre. Drei davon lebten wir
zusammen. Natürlich wollte ich eine Familie gründen, doch jetzt
schon? Ich war mir nicht sicher. Je mehr ich an sie dachte, desto
mehr regte sich die Lust auf sie. Sie hatte mich mit Liebesentzug
gestraft, weil ich nicht sofort Rassel und Strampler kaufen wollte,
als sie wieder mit dem Thema Hochzeit und Kinder ankam. Drei Wochen
ohne Sex ... mein Schwanz schmerzte vor Geilheit. Ich brauchte eine
kalte Dusche. Als ich mit meinem Ständer nackt im Bad stand klopfte
es an der Tür. Ich schlang mir ein Handtuch um die Hüften und
öffnete. Vor mit stand Pretty Woman. Sie wandte mir den Rücken zu.
Ihre roten Locken fielen ihr bis zur Taille über ein dunkelgrünes
Shirt mit passendem Rock. Ich keuchte. Sie drehte sich um, ihr
Blick streifte die Beule in meinem Handtuch. „Ein Glück“, gurrte
sie, „ich komme nicht zu spät.“ „Das ist ein Missverständnis“,
raunte ich. Sie sah mir in die Augen, griff gleichzeitig unter mein
Handtuch. Ich  musste mich am Türrahmen festhalten. „Ganz
bestimmt nicht“, säuselte sie. Ich rührte mich nicht. Ich konnte
und wollte Melanie nicht betrügen. „Gott, lass mich aufwachen“,
betete ich leise. Pretty Woman zog sich ihr Shirt nach oben. Heraus
fielen zwei üppige Titten, die neckisch wippten und mich zu
verhöhnen schienen. Sie zog den ohnehin kurzen Rock hoch bis zur
Taille. Ihre glänzende Muschi präsentierte sich mir wie auf einem
Silbertablett. Ich zog die Luft ein. Dann stellte sie einen Fuß
hoch in den Türrahmen. Ihre Möse spaltete sich in zwei rosa
Hälften. Sie stemmte die Hände in die Seiten und meinte: „Bei drei
bin ich weg. Eins ... Zwei ... D...“ Bei drei steckte ich bereits
bis zum letzten Zentimeter in ihr. Ich packte ihre Arschbacken und
fickte sie wie ein Besessener, während mein Gesicht in ihren Titten
versank. Bevor ich realisierte, was genau geschah, spritzte ich in
ihr ab. Drei Wochen aufgestaute Lust entluden sich in ihre feuchte
Höhle. Ich kam mit einem lauten Schrei. Erst, als sie sich von mir
löste, bemerkte ich meinen Zimmernachbarn von gegenüber. Er lehnte
lässig im Türrahmen und ließ sich von Marry Poppins einen blasen.
„Ich bin im falschem Film“, murmelte ich. „Zu spät“, hauchte sich
und ging den Flur hinunter. „Wie heißt du?“, rief ich ihr nach. Mit
ihren Händen formte sie ihre Silhouette nach vom Scheitel bis zur
Sohle und zog die Augenbrauen hoch. „Vivien?“, fragte ich. Sie
hielt beide Daumen hoch. Ich fiel auf mein Bett und schlief auf der
Stelle ein.



Montag

Ich saß auf meinem Bett und war immer noch entsetzt darüber, was
mir mit Vivien passiert war. Es war ein heißer Ritt, klar. Jedoch
völlig unkontrolliert, wie besessen. Das hätte ich mit Melanie nie
gemacht. Außer zum Essen hatte ich mein Zimmer nicht verlassen. Und
bald würde ich auch nicht mehr zum Essen gehen. Denn dort traf ich
natürlich auf Olaf, den ich nicht mehr zu kennen glaubte. Melanie
hatte schon öfter gemeint, dass Olaf ein schlimmer Frauenfeind
wäre. „Kein Wunder, dass er ein Scheidungsanwalt für Männer ist.
Für ihn sind alle Frauen Schlampen, die gevögelt werden müsssen,
nicht geliebt.“, sagte sie öfter. Bisher dachte ich, Melanie wäre
eifersüchtig auf unsere Männerfreundschaft. Doch nun wurde mir im
Speisesaal übel, wenn er vom Analverkehr mit der kleinen Helene und
dem Tittenficken mit der großen Roswitha und dem Blowjob von der
süßen Französin mit dem Pagenkopf berichtete. Nein, ich blieb auf
meinem Bett liegen. Eine Woche würde ich schon rum bekommen. Eben
wollte ich den Fernseher einschalten, als es klopfte. „Na, mein
Held“, säuselte Vivien, „ich wollte mal schauen, wie es dir geht?“
„Ganz gut“, meinte ich. „Darf ich reinkommen?“, fragte sie. Ich
wollte nein sagen, machte jedoch gleichzeitig eine einladende
Handbewegung. Sie trat ein. Der Rock ihres kurzen Sommerkleides
wippte über ihrem Po. Es sah aus, als hätte sie nichts darunter.
Ich schluckte. „Wieso sitzt du denn hier im Dunkeln?“ Sie sah mich
irritiert an. „Ich vertrage die Wärme nicht gut.“, log ich. Ich
hatte immer noch Olafs Worte im Ohr: „Wenn du nicht ficken willst,
gehe nicht auf den Balkon.“ „Heute ist es nicht so heiß“, zuckte
Vivien mit den Schultern und zog mit einem Ruck den schweren
Vorhang beiseite. Sie stieß die Balkontür auf und trat hinaus.
„Bist du denn gar nicht neugierig?“ Zumindest kam frische Luft ins
Zimmer. Ich atmete tief durch. Was soll da auch schon groß sein?
Mein Mund blieb offen stehen, als ich zu ihr ans Geländer trat.
Jeder Balkon hatte freie Sicht auf eine Wiese, auf der sich alle
Viviens, Roswithas und Francoises dieses Hotels den Gästen
hingaben. Meine Finger krallten sich um das Balkongeländer. Mein
Schwanz schmerzte in meinen Shorts. Ich keuchte auf. Vivien stellte
sich hinter mich, zog mich an der Hüfte nach hinten, sodass ich
mich  breitbeinig hinstellte und die Ellenbogen aufs Geländer
legte. Sie umarmte mich und fasste von hinten durch mein kurzes
Hosenbein in meine Shorts und drückte meinen harten Schwanz. Ich
keuchte erneut. Dann zog sie mir die Shorts aus. Meine ganze Härte
wippte im lauen Sommerwind. Vivien setzte sich mit dem Rücken ans
Balkongeländer zwischen meine Beine und begann meinen Schwanz mit
der Zunge zu stupsen. „Sag mir was du siehst“, flüsterte sie. Ich
überlegte keine Sekunde. „Da liegt ein Typ breitbeinig im
Liegestuhl und lässt sich einen blasen. Die Frau kniet vor ihm und
lutscht seinen Schwanz, während er ihr vergnügt dabei zusieht.“
Vivien intensivierte ihr Spiel und ich krümmte mich. „Was noch“,
befahl sie. „Am Baum gegenüber lehnt ein fetter Kerl. Er hält den
Kopf seiner Gespielin an den Haaren fest und lässt sich auch einen
blasen. Dabei beobachtet er den Arsch der Frau vorm Liegestuhl.“
Vivien fing an, härter an meinem Schwanz zu saugen. Ich atmete
schwer. „Mehr“, kam von ihr. „Der Typ vom Baum stößt seine
Gespielin weg und geht rüber zum Liegestuhl. Er kniet sich hinter
die Frau, die immer noch bläst, packt ihre Arschbacken und versenkt
seinen Schwanz in sie. Als der Typ seinen Schwanz bis zum Anschlag
in Roswitha versenkte, nahm auch Vivien mich ganz in ihren Mund
auf. Ich heulte auf. Und während der Typ auf der Wiese Roswitha
stieß, die ihrerseits immer wilder den Schwanz des Typen im
Liegestuhl bearbeitete, stieß ich mich wild in Viviens Mund und mir
war, als würden wir alle zusammen explodieren. Mit einem dumpfen
Grunzen spritzte ich in ihren Mund ab und hing keuchend am
Geländer. „Wir sehen uns“, raunte Vivien in mein Ohr und
ging.



Dienstag

Wenn ich Blowjobs bekomme, habe ich schließlich keinen Sex. So
konnte ich diese Woche vielleicht doch noch genießen, ohne ein
schlechtes Gewissen zu haben. Als begab ich mich heute auch auf die
Wiese. Ich hatte mir vorgenommen, vom Rand aus zu beobachten, doch
was ich sah, konnte ich nicht einfach cool mit ansehen. Es war ein
Pornofilm live und ich mittendrin. Mein Zimmernachbar Frank hatte
Francoise hochgehoben, an einen Baum gedrückt und stieß sie hart,
während er ihre kleinen Brüste leckte. Die Konstellation vom
Vortag: Zwei Männer eine Frau, einer fickt sie von hinten, während
sie dem Anderen einen bläst, fand reichlich Nachahmer. Ich wusste
nicht, wohin ich zuerst schauen sollte, fühlte mich
merkwürdigerweise nicht mehr unwohl beim Zusehen, denn mich
beachtete niemand. „Na, Süßer, Wolldecke gefällig?“ Die große
Roswitha mit den Riesentitten strahlte mich an. „Meine Brüste
könnten einen Hot Dog gebrauchen“, flüsterte sie heiß in mein Ohr.
Als ich nicht reagierte, zog sie mich zu einer Decke unter einem
Baum, von wo aus wir einen guten Blick auf das ganze Geschehen
hatten. Sie legte sich auf den Rücken und zog mich auf sich. Ich
wollte sie gewohnheitsmäßig küssen, doch sie zog den Kopf weg.
„Zieh dich aus“, raunte sie und zog bereits ihr knappes Bikini-Top
herunter. Es fielen zwei reife Wassermelonen aus dem zarten Stück
Stoff. Erstaunlich, wie das je gehalten hatte. Mir blieb der Mund
offen stehen. „Setz dich hierhin“, befahl sie und klopfte sich auf
den Bauch. Ich gehorchte. Sie langte nach meinem steifen Geschoss,
sodass mir die Luft wegblieb. Sie legte sich meinen Schwanz
zwischen ihre Titten. Ich fiel nach vorn und stütze mich auf dem
Rasen ab. Ich sah auf und beobachtete ein weibliches Zwillingspaar,
das einen stattlichen, glatzköpfigen Herkules verwöhnte. Roswitha
quetschte meinen Schwanz zwischen ihren Titten und drückte mehr und
mehr zu. Ich keuchte und begann mich zu bewegen. Immer, wenn mein
Schwanz nach vorne schnellte, leckte ihre flinke Zunge über meine
pralle Eichel. Ich fickte ihre Titten wie wild, bis ich mit
Herkules zusammen kam. Roswitha ging sich frisch machen und ich
döste ermattet auf der Decke ein, begleitet vom wohligen Gestöhne
um mich herum. Ich träumte von einer zarten Hand zwischen meinen
Beinen und kleinen Brüsten auf meinem Bauch. Als ich zu mir kam,
hatten die Zwillinge von mir Besitz ergriffen. Kurz maulte ich noch
anstandshalber, murmelte etwas von: „Einfach die Leute
aufwecken...“ „Ist es nicht schön, wenn ein Traum wahr wird?“ Vier
gleiche Augen sahen mich verwundert an. Ich ließ mich einfach
zurücksinken und träumte weiter. Pippilotta und Annika verwöhnten
mich nach Strich und Faden. Abwechselnd lutschten sie mein Schwert.
Dann taten sie, als würden sie sich streiten, wer mich als Erstes
bespringen dürfte. Schließlich ritten sie mich abwechselnd. Immer,
wenn ich kurz vorm Höhepunkt war, wechselte die Reiterin. Sie
trieben mich zum Wahnsinn. Ich knetete abwechseln die
entsprechenden Euter und Nippel und Arschbacken. Als ich es nicht
mehr aushielt und Pippilotta doch tatsächlich noch einmal Annika
das Feld überlassen wollte, krallte ich mich in ihren Arschbacken
fest, hielt sie auf mir und stieß noch zweimal tief in sie, bis ich
mit einem lauten Schrei endlich in sie ergießen durfte.



Mittwoch

„Heute machen wir einen Ausflug.“ Olaf biss genüss- lich in sein
Croissant. Ich sah in verwundert an. „Du bist heute nicht im
Hotel?“ „Sag ich doch, wir hauen ab. Heute ist hier eh nichts los.
Es ist Frauentag.“ „Frauentag?“ „Genau. Heute bestimmen die Girls
wo’s langgeht. Da sind die Männer meist unterwegs und kommen morgen
wieder voll auf ihre Kosten. Und mal im Ernst. Eine kleine Pause
kann mein bestes Stück gut vertragen.“ Fast troff ihm das Fett
seiner drei Spiegeleier vom Mund. Ich musste würgen. „Also, ich
bleib hier.“ „Ja, mach nur. Hab ich mir schon gedacht, du
Spaßbremse. Denk mal schön nach. Ist ja nicht mehr lang, dann
kannst du endlich nach Hause und artig deinen Heiratsantrag
machen.“ Ich hätte ihn am liebsten geschlagen. Stattdessen ließ ich
ihn sitzen und ging auf mein Zimmer. Auf der Wiese war tatsächlich
so gut wie nichts los. Roswitha lehnte nackt an einem Baum,
zwischen ihren Beinen Herkules, der sie eifrig leckte. Aha,
Frauentag. Es klopfte. „Du bist noch hier?“ Vivien stand im
Bademantel vor der Tür. „Warum nicht?“ „Die meisten Männer wollen
ihren Spaß, aber nicht unseren.“ „Vielleicht will ich etwas
lernen.“ „Darf ich reinkommen?“ Wir saßen auf der Bettkante wie
zwei Teenager, die Angst vorm ersten Mal hatten. „Sag mir einfach,
was ich  machen soll“, forderte ich sie auf. „Im Ernst?“ „Du
bist der Boss. Ich mache was du sagst. Außer Sado Maso und so.“ Sie
lächelte. Und es begann meine erste Lehrstunde. Sie sagte an, ich
führte aus. „Steh auf. Egal was passiert, versuche vor mir geheim
zu halten, dass du erregt bist.“ „Das wird kaum möglich sein.“
„Versuche es. Stell dir vor wir wollen, dürfen aber nicht.“ Wir
standen uns gegenüber. Sie drehte sich um, lehnte sich mit dem
Rücken gegen mich, lehnte ihren Kopf auf meine Schulter. „Küss
meinen Hals.“ Ich umfasste sie und war kurz darauf versucht ihr
einen Knutschfleck zu verpassen. Sie versteifte sich und richtete
sich auf. „Nochmal von vorne. NUR meinen Hals küssen. Nicht
anfassen.“ Ich schluckte. Das fing ja gut an. Aber ich tat, was sie
sagte. Ich behielt meine Hände bei mir. Ich schmiegte mich langsam
an ihre Wange und dann tiefer in ihre Halsbeuge und begann, so
vorsichtig und zart wie es mir nur möglich war, ihren Hals zu
küssen. Kleine zarte vorsichtige hingehauchte Küsse. Vivien lehnte
sich schwerer an mich und stöhnte leise. Ich erschrak. So ein
Geräusch hatte ich noch nie wahrgenommen. Hatte ich das verursacht?
Toll. Ich küsste weiter. „Jetzt stöhne mir leise in mein Ohr und
sag mir etwas Nettes.“ Puuh, was sollte ich sagen? Dass sie mich
total scharf machte, dass sie geile Titten und einen unfassbaren
Arsch hatte? Das wollte sie bestimmt nicht hören. Mein Ehrgeiz war
geweckt. Ich versuchte, mich an die langweiligen Schnulzen zu
erinnern, die Melanie immer schaute. Während ich also weiter zart
küsste, versuchte ich genauso leise zu stöhnen wie sie und sagte:
„Wie schön du bist. Ich begehre dich.“ Das war doch wohl der
Brüller. Ich fand mich richtig gut. „Mehr“, kam von ihr. Und jetzt?
Ich schloss die Augen und küsste und liebkoste weiter. „Deine Haare
duften wunderbar.“ Ich erschrak beinah. Hatte ich das gesagt? Aber
es stimmte tatsächlich. Ihre Haare waren duftig, voller Schwung und
rochen supergut. Wonach hätte ich nicht sagen können. War mir auch
wurscht. Sie stöhnte jetzt mehr und ich war superstolz auf mich.
Vivien öffnete den Bademantel und führte meine Hände zu ihren
Brüsten. Das Vorspiel hatte ich also scheinbar gut hinbekommen. Nun
begann ich ihre Titten zu kneten und rieb meinen Schwanz an ihrem
knackigen Hintern. Sie versteifte sich wieder. „Lass mich deine
Erregung nicht spüren“, erinnerte sie mich. „Dann sei nicht so
verdammt sexy“, maulte ich, zog mich aber zurück. „Langsam. Sie
nahm meine Hände und führte sie vorsichtig an ihre Brüste.
„Umkreise meine Brüste und spiel mit den Nippeln. Langsam und
vorsichtig.“ Ich kam mir vor wie ein Schuljunge, der von nichts
eine Ahnung hatte. Fast hätte ich die Lust verloren, aber dann
dachte ich an Olaf, der morgen wieder, wie gewohnt über die Mädels
herfallen würde, und ich dachte an Melanie, die ich überraschen
würde, wenn ich das hier gelernt hätte und nicht zwischendurch
kommen würde. Ich umkreiste Viviens Brüste als wären sie
Vogelkinder, die aus dem Nest gefallen waren. Ab und zu streifte
ich ihre Nippel, die sich sofort hart aufrichteten und Vivien ein
Stöhnen entlockten. Ich war wie ein Puppenspieler. „Den Hals nicht
vergessen“, murmelte sie. Ach was, das auch noch? Ok. Ich
versuchte, mich zu konzentrieren. Alles auf einmal. Ich wollte das
hinkriegen. Sie hatte mich schon mehrfach glücklich gemacht. Ein
Dankeschön war in jedem Fall angebracht. Sie stöhnte immer mehr.
Manchmal krümmte sie sich ein bisschen. Mich berührte sie nicht ein
einziges Mal. Nirgends. Dann nahm sie meine rechte Hand, führte sie
zwischen ihre Beine. Nun war ich es, der aufstöhnte. Es empfing
mich eine nasse Grotte und geschwollene Lippen. Wieder drängte ich
mich an sie. „Nein“, sagte sie lauter. Ich zog mich zurück und
begann mit meinen Fingern ihre Möse zu streicheln. Zart und
vorsichtig. Sie berührte meine linke Hand, die auf ihrer Brust lag.
„Nicht aufhören“, flüsterte sie. Ok. Mehr konnte ich allerdings
nicht machen. Mund küsste Hals, linke Hand kreiste um Titte, rechte
Hand massierte Möse. Mehr konnte sie nicht verlangen oder? Ich
konzentrierte mich und versuchte, ihren an mich gelehnten Köper
auszubalancieren, denn je mehr sie stöhnte, desto schwerer wurde
sie. Ihr Atem ging schneller und schneller. „Jetzt kräftiger“,
stöhnte sie laut. Ich intensivierte meine Küsse am Hals, begann
zusätzlich zwischendurch am Ohr zu knabbern und atmete heiß in ihr
Ohr. Meine Massage ihrer Brust wurde stärker und ich nahm ihren
Nippel zwischen zwei Finger und drückte ihn vorsichtig.
Gleichzeitig erhöhte ich den Druck meiner Finger in ihrer Möse und
wurde schneller. Vivien war außer Rand und Band. „Ja, Ja“, rief sie
und „hör nicht auf. Nicht aufhören.“ Mein Atem ging auch immer
schneller. Es war der Wahnsinn. Plötzlich mit einem lauten
„Jahaaaa“ fing Vivien an zu zucken und in einer Art und Weise zu
stöhnen, dass ich dachte, sie würde mir gleich zusammenklappen. Ich
ließ ihre Brust los und umfing sie mit meinem Arm, damit sie nicht
fiel. Meine andere Hand hielt sie fest und drückte sich weiter in
ihren Schoß. So ging das einige Minuten. Bis sie erschlaffte und
ich sie nur noch hielt. Langsam begann ich mich an ihrem Rücken zu
reiben. Sie löste sich von mir, drehte sich um und lächelte: „Du
bist ein gelehriger Schüler.“ Dann zog sie den Gürtel um ihren
Bademantel zu und ging. An der Tür drehte sie sich noch einmal um.
„Danke“, hauchte sie. Da stand ich nun mit einem Steifen und die
Frau war weg. Ich ging unter die kalte Dusche. Dann lag ich auf
meinem Bett und ließt das Erlebnis Revue passieren. So etwas hatte
ich noch nie erlebt. Mir wurde schlagartig klar: Melanie hatte so
etwas auch noch nie erlebt. Das heißt, mit mir hatte sie so etwas
noch nie erlebt. Muss sie sich bei dem Sex, den wir bisher hatten,
nicht auch so gefühlt haben wie die Mädels hier? Auch wenn sie nur
mit einem schlafen musste? Musste? Ob es so für sie war? Ob sie es
nur tat, um endlich schwanger zu werden? Mir wurde schlecht. Am
Nachmittag war Vivien wieder da. Sie trug einen Jogging Anzug, war
ungeschminkt und sah toll aus. „Bekomme ich noch eine Stunde?“
„Wenn du willst?“ „Und ob. Ich habe so etwas noch nicht erlebt. Was
habe ich meiner Frau bisher bloß zugemutet?“ „Du bist nicht so
schlimm wie manche der anderen Gäste. Trotzdem ist Sex unter
Liebenden doch ein Geschenk, kein Anspruch“ „Du hast völlig recht.
Das vorhin war ein Geschenk, nur wie geht das zusammen?“ Sie kam
auf mich zu und umarmte mich. „Versuche, ähnlich langsam und
vorsichtig zu beginnen und erinnere dich, was mir gefallen hat.
Weißt du es noch?“ Zur Antwort nahm ich ihre Haare beiseite und
küsste ihren Hals. Sie umschlang mich fester und drückte sich an
mich. Das konnte ich scheinbar schon ganz gut. Wir legten uns aufs
Bett und ich fing an sie überall zu streicheln. Dabei sollte ich
sie langsam ausziehen und weiter streicheln. Dieses „Nicht
aufhören.“ Würde ich niemals mehr vergessen. Mein harter Schwanz
lag lange zwischen uns von ihr unbeachtet. Als ich mein Spiel nach
einiger Zeit und ihrem Wunsch intensivierte, stöhnte Vivien lauter
und griff so plötzlich nach meinem Schwanz, dass ich aufschrie und
keuchte. „Ruhig bleiben“, keuchte sie. Was denn noch alles. Als ihr
Stöhnen immer stärker wurde, kam sie plötzlich auf alle viere und
führte meinen Schwanz von hinten in sich ein. Sie war so feucht,
dass ich einfach hineingleiten konnte und gleichzeitig so eng, dass
es mir die Knie weich machte. Ich fing an, in sie zu stoßen, war
nun auf meinem Trip. „Stopp. Kam es von ihr.“ „Stopp?“, rief ich.
„Ist das nicht etwas vielverlangt?“ „Frauentag, schon vergessen?“
„Wer hat sich das eigentlich ausgedacht?“ Wir mussten lachen.
„Bleib bei mir“, raunte sie, „machlangsamer.“ Ich versuchte es. Es
fiel mir sehr schwer. Sie nahm wieder meine rechte Hand und führte
sie zwischen ihre Schenkel. Ich begann wie heute Morgen ihre Möse
zu massieren. „Jahaaa“, entfuhr es ihr und nun langsam stoßen.
Schon nach einigen Stößen hörte ich das fast vertraute „Hör nicht
auf.“ Und „Mach kräftiger.“ Ich ta,t was sie wollte und stieß sie
etwas heftiger. Dann begann sie zu zucken mit einer Urgewalt, die
mich fast vom Bett fegte. Ich hielt sie mit dem linken Arm um-
schlungen. Rieb so fest ich konnte ihre Möse und stieß nun
ungezügelt in sie ein, doch es war ihr Zucken, das meinem Schwanz
den Rest gab. Wir kamen beide zusammen und fielen anschließend
erschöpft zusammen aufs Bett. „Wow“, entfuhr es mir. „Von mir aus,
könntest du länger bleiben“, kicherte Vivien. „Ich glaube eher, ich
muss bald nach Hause“, nahm ich sie in den Arm.



Donnerstag

Es war das erste Mal, dass ich mir Vivien aufs Zimmer bestellte.
„Sie haben geläutet?“, betrat sie den Raum. Sie hob die
Augenbrauen, denn ich war vollständig bekleidet. Ich hatte die
Gartenmöbel hereingeholt und etwas zu essen und trinken bestellt.
„Ist das ein neues Spiel?“, fragte sie. „Können wir einfach nur
reden?“ „Was immer du willst.“ „Gut. Ich fühle  mich heute so
großartig wie schon lange nicht mehr. Ich weiß jetzt was ich will.“
„Oh, nein“, erschrak Vivien, „ mich kannst du nicht haben.“ „Das
will ich auch nicht. Also, nicht, dass du nicht toll bist, aber ich
weiß jetzt, ich muss nach Hause zu Melanie, sie heiraten und Kinder
kriegen. Von mir aus eine ganze Fußballmannschaft.“ „Wow.“ 
„Was ich wissen möchte: Meinst du, ich kann das, was wir beide
hatten auch mit Melanie haben?“ „Ganz bestimmt. Du musst nur
verstehen, dass du jetzt weißt, was mich erregt. Das heißt nicht,
dass sie dasselbe gut findet. Wichtig ist langsam, lass ihr Zeit,
achte darauf, bei welchen Berührungen sie in Fahrt kommt. Dann hast
du schon gewonnen. Sie wird dich schon beschenken, da brauchst du
dir keine Gedanken machen. Und wenn du mal nicht zum Zuge kommst“,
sie zuckte mit den Schultern, „die wenigsten Frauen haben einen
Orgasmus. Viele erst mit 50.“ „Oh Gott. Das wusste ich nicht.“
„Aber schau doch raus.“ „Nein danke, davon habe ich die Nase voll.“
„Noch vorgestern hast du dich selbst dort verwöhnen lassen.“ „Ja,
stimmt. Da wusste ich noch nicht, was ich jetzt weiß und wie viel
schöner das ist.“ „Dann sehen wir uns wohl nicht wieder.? „Ich
denke nicht. Ich werde dich allerdings niemals vergessen. Ich
finde, alle Gäste dieses Hauses sollten verpflichtet werden, den
Mittwoch mit euch zu verbringen.“ „Du meinst, auch solche Typen wie
dein Freund Olaf? Vergiss es.“ „Das ist der nächste Punkt. Ich will
nicht mehr mit ihm befreundet sein.“ „Ups.“ „Ich habe erlebt, wie
er mit Frauen umgeht. Das ist echt voll daneben und seine
Sprüche... Unterirdisch.“ „Das nenn ich mal eine gute Entscheidung.
Von dem wünschen wir uns, dass er mal weg bleibt. Leider gehört er
schon länger zu unseren Stammgästen.“ Ich ging auf sie zu und
umarmte sie. „Danke für die schönen Stunden.“ „Kein Problem“,
säuselte sie und strich zum Abschied noch einmal über meine Hose,
in der sich prompt eine Beule bildete. „Bitte nicht in Versuchung
führen“, flüsterte ich, „ich bin fest entschlossen.“ „Das ist ok.
Fahr und mach sie glücklich.“ „Genau das tu ich.“

Eine Stunde später hielt ich Ausschau nach Olaf. Ich brauchte nur
vom Balkon zu schauen, um ihn zu entdecken. Er machte einer
Blondine mit Pferdeschwanz den Hengst. Er ritt sie so heftig und
verbissen, dass sein Gesicht eine verzerrte Visage war. Hatte er
sie eben noch an den Arschbacken gepackt, so wickelte er sich nun
ihren Pferdeschwanz um die Hand, riss ihren Kopf hoch und
beschleunigte seine Stöße. Kurz darauf ließ ein lautes Grunzen
darauf schließen, dass er fertig war. Die arme Maus verzog sich
sofort, während sie sich den schmerzenden Kopf hielt. Olaf brauchte
etwas länger, um zu sich zukommen und verließ ebenfalls die Wiese.
Das war meine Chance. Ich traf ihn auf dem Flur vor seinem Zimmer.
„Martin. Ich hatte gerade den heißesten Ritt ever. Ich kann dir
sagen ...“ „Halt die Klappe.“ „Ahhh, du hast uns zugesehen? Und?
Hast du es dir selbst gemacht oder durfte wenigstens jemand Hand an
deinen Goldschwanz legen.“ Ich war versucht, ihm eine reinzuhauen.
Stattdessen packte ich ihn am Schlafittchen.  „Hör zu“,
giftete ich ihn an. „Ich habe ausgecheckt und selbst bezahlt.
Unsere Freundschaft endet hier.“ Ich ließ ihn los. „Und jetzt
entschuldige, mein Taxi wartet.“ Olaf sah mich erstaunt an: „Was
ist denn mit dir los? Nun tu doch nicht so ehrenhaft. Du hast es
dir auch ganz schön besorgen lassen. Davon werde ich Melanie
berichten, wenn ich wieder zu Hause bin.“ „Wenn du je zu ihr oder
mir Kontakt aufnimmst, werde ich die Fotos, die ich von dir gemacht
habe der Presse zuspielen. Kapiert?“ „Das hast du nicht.“ „Und
bereits mehrfach kopiert, damit ich Reserve habe, falls ein
Speichermedium entwendet werden sollte. Also wag es ja nicht.“
„Schon gut. Reg dich ab. Dann  heirate doch die alte Schnepfe.
Aber komm wegen der Scheidung nicht bei mir angeschissen.
Armleuchter.“ „Arschloch.“ Dann ging ich, stieg in mein Taxi und
ließ mich zum nächsten Bahnhof bringen.



Freitag

Ich war so spät in meiner Heimatstadt gelandet, dass ich in einer
Pension übernachtet hatte, um Melanie nicht aus dem Bett zu holen.
Nun schloss ich mit Blumen und Brötchen die Tür auf und freute mich
ich auf ihr überraschtes Gesicht und auf ihre Freude, wenn ich mit
ihr das machen würde, was ich mit Vivien gemacht hatte. Ich hörte
es bereits im Flur und sah es, als ich in der Küchentür stand.
Melanie in einem grauen Kostüm, eine Brille auf der Nase, die Bluse
aufgeknöpft den Rock bis zum Bauchnabel hochgezogen. Darunter
nichts. Sie saß breitbeinig auf dem Küchentisch, die Beine auf je
einem Küchenstuhl abgestellt. Ich sah von hier ihre aufreizende,
rosafarbene, und vor allem nass glänzende Möse. Ein Typ in Jeans
und weißem Hemd bewegte sich auf sie zu, griff ihre Titten, dann
ihren Hintern und zog sie zu sich heran. Sie senkte den Kopf,
schaute über die Brillengläser hinweg und befahl: „Jetzt hol ihn
raus.“ Der Typ gehorchte aufs Wort. Seine Jeans rutschte in die
Kniekehle, er hatte nichts darunter. Sie sog den Atem ein. „Und
jetzt, kein langweiliges Vorspiel. Tu es einfach. Fick mich hart
und schnell.“ Er rammte sich mit einer Bewegung bis zum Anschlag in
sie und begann in einem Tempo in sie zu stoßen, dass ich fürchtete,
unser Designer Tisch würde nicht standhalten. Melanie schrie fast:
„Mehr, Schneller, Tiefer.“ Wörter, die ich noch nie von ihr gehört
hatte. Mir wurde schwarz vor Augen. Obwohl ich es kaum glauben
konnte, hatten mich beide nicht entdeckt. Ich trat den Rückzug an.
Im Flur sammelte ich mich. Jetzt war ich es gewesen, der überrascht
war. Hier sah ich das, was ich auch bei Olaf gesehen hatte. Ich
legte Blumen, Brötchen und meinen Hausschlüssel auf die Kommode und
ging.



Samstag

„Schön, dass du wieder da bist. Hast du dich gut erholt?“ Bernd kam
mit zwei Espresso aus unserer kleinen Büroküche zu mir an den
Schreibtisch. „Soll ich dich kurz auf den neuesten Stand bringen?“,
fragte er. „Nein, ich werde das tun.“ Er zog die Stirn kraus. „Na,
dann schieß mal los.“ „Kurzfassung: Urlaub sehr aufschlussreich.
Freundschaft zu Olaf beendet. Melanie in den Armen eines Anderen
erwischt, hier im Büro übernachtet.“ „Bernd prustete seinen
Espresso über meinen Schreibtisch. „Das ist für eine Woche eine
ganz hübsche Ausbeute. Wie ist dein Plan?“ „Will dein Schwager
immernoch hier einsteigen?“ „Ja, der ist richtig heiß auf diesen
Job.“ „Ok. Du machst dieses Büro mit deinem Schwager weiter. Ich
werde meine Scheidung durchbringen. Du kannst unser Haus schon mal
gedanklich in deinen Bestand aufnehmen.“ „Ja. Und dann?“ „Dann
erfülle ich mir einen Lebenstraum und eröffne ein Büro auf
Mallorca.“ „Wow. Alles klar. So machen wir das. Du warst schon
immer ein Mann des schnellen Entschlusses. Ich wünsch dir Glück.“
„Danke, so jetzt muss ich los.“ „Wohin?“ „Spanischunterricht.
Einzelstunde.“ „Ne klar. Kenn ich sie?“ „Die Zeiten sind vorbei.
Ich weiß jetzt was ich suche. Und das werde ich bestimmt auch
finden.“ „Viel Glück.“ „Dir auch.“



OEBPS/Fonts/IstokWeb700italic.ttf


OEBPS/Fonts/IstokWebregular.ttf


OEBPS/Fonts/CrimsonTextitalic.ttf


OEBPS/Fonts/CrimsonText700italic.ttf


OEBPS/Fonts/IstokWeb700.ttf


OEBPS/Fonts/CrimsonText700.ttf


OEBPS/Fonts/IstokWebitalic.ttf


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
Barbara Beauty
Das
Liebeshotel






OEBPS/Fonts/CrimsonTextregular.ttf


